
genannt werden, WE eıne evangelısche Pfarrerin dıe Fürbıitten spricht, alles andere
aber ‚katholısch“ ausgerichtet ist

iıne auf Konvıvenz ausgerichtet Praxıs hat zunächst dem gegenseıltigen Kennenlernen
breiten Raum geben €e1 bleibt 7B darauf achten, dass dıie J eigene Identität
der Partnerinnen und Partner iıhre Berechtigung hat und eiıne Vvorschnelle Gleichmache-
rel der Subjekthaftigkeıit er Beteıulıgten wıderspräche. Die hler anklıngende DıskussIi- £
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dıe ‚„„.konfessionelle Identität‘“‘ könnte besonders AdUusSs systematısch-

theologıscher Perspektive ergänzt werden.

Auf dıe unzureichende Rezeption der ökumeniıschen Dokumente wurde bereıts hın-
gewlesen. Besonders In ezug auf konfessionsverbindende Ehen aber Sınd In ahlre1-
chen Ländern hılfreiche bılaterale pastorale Handreichungen entwiıckelt worden, die

noch wen1g bekannt sınd und er noch unzureichend iın dıe Praxıs umgesetzt
wurden.“

Das Konvıvenz-Prinzıp edürfte welıtere Konkretisierung für dıe praktısch-
theologısche Arbeıt in Schule und Gemeinde. In dieser kurzen Stellungnahme aber ist
das nıcht möglıch

Anmerkungen
riıeling, Der Weg des ökumeniıischen Gedankens, Öttingen 1992, AT
Vgl etiwa rthodoxıie 1mM Dıialog. Bılaterale Dıialoge der rthodoxen und der orıentalısch-orthodoxen
Kıirchen San Eıne Dokumentensammlung, hg und bearbeıtet VO!  — Ih Bremer, eldemann,
Stoltmann, TIrier 999
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Anlıegen In der Praktischen Theologie als Wissenschaft
DiIie Praktische Theologıie FPT) reflektiert den heute gegebenen und für dıe Zukunft

aufgegebenen Selbstvollzug der Kırche und die (relıg1öse Präsenz des Christliıchen In
der Jeweılıgen Kultur und Gesellscha Sıe versteht €1 den kırc  ıchen
„Selbst‘““-Vollzug „„antı-narzısstisch“ als Selbst-Vollzug der vangelısıerung (Evangelıl
nuntiandı) der Kırche 1mM Horıizont der Reich-Gottes-Botscha Jesu und S1e sıtulert dıe-
sSCH Prozess In einem VOoO Ge1lst (jottes eröffneten, urc gelıngende symbolısche rfah-
rTung und Praxıs glau eps- und pastoral-ästhetisch (Hermann Stenger; alter Fürst)



ermöglıchten, esialen „Selbstobjekt‘ -Lebensraum.' Wo dieser Freıiheits- und MöÖög-
lıchkeitsraum der Selbst-Gabe Gottes ın Jesus Christus symbolısch praktızıert und nıcht
‚dıabo  hu deformıiert wırd 1eS erfordert konkrete Dıabolkritik), dort zielt ST auf
indıviduelle und kommunıitäre Subjektwerdung. Dadurch werden Geme1inden und eIN-
zelne Glaubende In Martyrıa, Leıtourgıla und Dıakonia ihrerseıts efählgt, hre 16 ze1t-
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gemäle „Selbstobjekt‘“-Funktion 1m Dienst der Selbstwerdung der Anderen (und auch
nıcht 1Ur der Kirchenmitgliıeder) übernehmen.

Dıie INUSS gesellschaftlıch-kulturel daran mıtwırken, dass möglıchst viele bzw 1IN-
ensIive und glaubwürdıge, lebensfördernde Selbstobjekt-Milieus ZUT erfügung stehen
und eıne pneumatısche Komonıi1a-Matrıx Von Glauben, offnung und 1e ausbılden
Solche Symbol-Praxıs AaUus dem Gelst Jesu raucht für dıe Lernorte der Glaubenssubjek-

als „Humus” einen communı0-haften Pastoralstıl Walter Fürst), dıe ıblısch-
pastorale Grundoption für dıe Armen und Ausgegrenzten, dıe Anderen überhaupt,
verwirklıchen und S1e 1.5 unıversaler Solıdarıtä und Gerechtigkeıt (Stichwort ‚Chrısto-
praktısch bezeugte und gelebte Barmherzigkeıt“: arl Oopp en halten

Z ecCc stellt sich der gesellschafts- und sozlalkrıtische Impuls in der jede
indıyvıdualıstische Engführung und Privatisierung des Evangelıums und olglıc auch
der Pastoral, ST darf jedoch seir1erseits dıie unbewusste Dynamık ın Organısationen,
Gruppen und Institutionen (inklusıve der selbst) nıcht übersehen.?

Herkunft dieses Anlıegens
Meıne spezıfische Gewichtung In den Aufgabenstellungen der ist MI1r nach dem

Theologiestudiıum (Tübıngen, Parıs) In der unmıittelbar nachkonzılıaren Epoche erst

auf dem „Umweg”-Anmarsch über Theorıie und Praxıs der Psychoanalyse und ihren
Wıderhall In der Pastoral- und Relıgıionspsychologıe SOWIE In der ökumenıischen Seel-
sorgebewegung (Deutsche Gesellscha für Pastoralpsychologıie: DGfP) erwachsen: als
zentral erwıes sıch el immer stärker das Krıteriıum „Selbstobjekt‘““-Qualität SOWIE
deren symbolisch-praktische Umsetzungen und Transformationen 1mM Raum des chrıst-
lıch-kıirchlichen Komonia-Handelns und Denkens.“ „Symbolısch“ und „therapeutisch”
anzusetizen verstehe ich er nıcht indıvıduozentrisch, sondern 1m weıten Sınn VONN

„redemptivem”, botschaftsbezogenem, ommunıkatıvem und transparentem Handeln
(Hermann tenger 1m personal-subjekthaften wı1e 1m polıtısch-Öffentliıchen und 1i
rell-ästhetischen Bereich Die hat diese Prozesse reflex1v, krıtisch und Inspıratıv
begleıten, fördern und Vorschläge ZUT ällıgen Optimlerung auszuarbeiıten.

Vorrangige ethode in der Praktischen Theologie
Ich gehe thesenhaft Von folgendem Grundverständnıis aus ( Praktische Theologıie ist

materıjales Teılgebiet und fundamentale Dımension er Theologıe Rahner; Jüngel)
und (2) Pastoraltheologıe ist materı1ales Teiulgebiet und fundamentale Dimension der
insgesamt. Um den bewährten Dreischriutt (Sehen-Urtei1len-Handeln) nıcht instrumentel]l



auf eın rein „extrospektives‘“ Objektivieren verkürzen und adurch dıie Resultate
zwangsläufig VETZEITEN, der methodologische Dreischritt auf allen Stufen 71r-
ular eın empathısch geschultes, (selbst)kritisches Eintauchen (Sıch-Einlassen „1INnSeT-
t1on““) der TheologInnen 1INs bearbeitete Handlungsfel oder Sachgebiet einschließen.

Da eine(r alles können kann und INUSS, ıst MeiIne vorrang1g VON einer DAaS-
toralpsychologıisch-psychoanalytischen und symboltheologisch-praktischen /ugangs- E
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welse (inklusıve ıhrer human- und sozialwıssenschaftlıchen Referenz-Diszıplinen) be-
stimmt. Zentrales Leıitkriteriıum ıst nıcht eıne vorgängıg festgelegte Theologijetaug-
lıchkeıt, sondern alleın dıe (selbst)kritisch reflektierte Förderung VON Subjektwerdung
1mM Gelst Jesu und dıe kommunikatıve Befähigung gelıngender symbolıscher TIa
runNns und dıiakonaler Selbstobjekt-Praxıs dem Anspruch des Evangelıums. Prinzı-
pıe er akKtısc meıst uneingelöst) gehö dazu auch dıe wen1gstens exemplarısch
geleıstete, empirische Evaluatıon dieser 1elje (vi1a Superv1s1o0n, Eınzel- und Organısatı-
ons-Beratung, sozlalwıssenschaftlıch-theologische ForschungsprojJekte eice)

Fazit Unter der „symbolısch-krıtischen“ der verstehe ich (n ormeller
Anknüpfung und inhaltlıcher o  rung der „praktiısch-theologischen Urteilskra
be1 alter Fürst) die wIissenschaftliche Reflex1ion auf das In sıch dıfferenzılerte, unab-
schlıe  are Bemühen der SaNZCH Kırche (einschließlıch der selber), ubjekte und
Gruppen 1mM IC des Evangelıums symbolıscher rfahrung und Selbstobjekt-Praxıs
des chrıistlıchen aubens befähigen WIe auch 1mM Raum uNnseTrTeT Gesellscha und
Kultur „passende bzw. „stimmı1ge“‘ Kon-Figurationen der eiclc (Gjottes offnung
wahrzunehmen bzw S1C AUS dem Ge1list Jesu Chrıistı entwıckeln, Ööffentlich y;  O
schlagen“ (1.5 des französıschen „„PTODOSCT la f01‘“) und mıtzugestalten. Insbesondere
hat eıne S! konzıplerte als krıtische Praxıstheorie auch dıe Aufgabe, Al den C
SCHIC  1C und aktuell greifbaren Verzerrungen und De Formationen der christlıchen
Botschaft und ıhrer kırchlichen Vermittlungsgestalten „Dıabol Krıitik“‘ eısten,
metanoetisch NCUC Wege erschlıeßen und einen Neubegınn ermöglıchen des
Heıles der Menschen wıllen, das C aller Seelsorge und ihrer Pastoraltheorie ({un
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Anmerkungen
——  —— Der dialektische Begriff „Selbstobjekt“ der psychoanalytıschen Selbstpsychologie Heınz

Kohuts und bezeıichnet ursprünglıch entwicklungspsychologisch gesehen die unverzichtbare olle, dıe
der Mutltter als lebensnotwendigem Primärobjekt und Lebensspenderin ur ihr ınd zukommt., das s1e Ul -

anfänglıch als ota verfügbar, ja als Teıl seines och rudımentären Selbst erlebt; er der Name „Selbst-
objekt“ für diese spezıfısche Beziehungsgestalt, dıie stellvertretend für das ınd seiıne Selbst-Integrität
aufrechterhält bzw immer wıeder eu herstellt. Sıe wırd jedoch nıcht einfach „reifemäßıig“ überwunden
und internalısıert, ass s1e verschwände. 1eImenr bleiben WITr Menschen lebenslang auf solche tra-
gend-haltenden Selbstobjekt-Erfahrungen angewılesen, dıe sıch freıilıch 1Im Lauf der psychosozıalen und
kulturellen Entwicklung und ber den gesamten Lebenszyklus hinweg wandeln, transftormıeren und DC-
w1issermaßen „mıtwachsen‘“‘ mussen Das schließt e1n, dass l allmählıch auch dıe Subjektseite, dıe e1ge-
nen Bedürfnisse des Selbstobjekts (Mutter, ern, später Freunde, Partner, SeelsorgerInnen, ber auch
Gebilde der uns und Relıgion WIE exte, Bılder, Gebete etc.)) als legıtim anerkannt werden und ass
dıe VO Selbstobjekt ermöglıchte Subjektwerdung ihrerseıts azu efählgt, 1Un diese fundamentale



Selbstobjekt-Funktion für andere auszuüben. So STE| die Selbstwerdung als Scharnier tatsächlıc. 1m
Zentrum des ‚„„‚Gestaltkreises der Liebe”, wı1ıe ich dıiese intersubjektive und intergenerationale Bezıehungs-
Sequenz (1m Anschluss Vıktor VONN Weiızsäcker NENNEC, ber Ss1e stellt keinen Selbstzwec: dar, sondern
„implementiert” dıe Möglichkeitsbedingung christlicher Nächstenliebe, dıie Selbstachtung und Selbstlıebe
Vvoraussetzt („lıebe deinen achsten WIE dich selbst‘)
DIie Selbstobjekt-Beziehungsfigur ist NIC auf indıvıduelle Bezüge eingeschränkt, sondern ann ihre
haltend-tragende Grundfunktion uch als sozlales Gebilde ausüben, z B indem eın entsprechendes DSYy-
chosozliales 1ma und „Mılıeu" als Lebensraum eniste (Gruppe, Geme1nde). In dıiıesem anthropologı-E
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schen Sinn, dessen theologische, pneumatologische (der ( als Iröster., Beıistand und als spirıtus
viviıfıcans!) und ekklesiologisch-pastorale Implıkationen auf der and hıegen, verwende ich die relatıona-
le Fundamentalkategorıie „Selbstobjekt“ meınem praktısch-theologischen Denken
Vgl azu Herıbert Wahl: Vom Lernen ın) der Seelsorge. Eın Kapıtel 7U Thema Kırche als „lernende
Organısatıon"”, In Franz eber, Ihomas Böhm, Anna Findl-Ludescher, Hubert Fındl Hg.) Im (Glauben
Mensch werden. Impulse für eiıne Pastoral, dıe DA Welt kommt (FS Hermann Stenger um Geb.),
Münster 2000, DE 2S
Eıne praktisch-theologische Symboltheorie, dıe entral auf der gelıngenden Transformatıon der e1IDSTIOD-
jekt-Beziehung aufbaut, habe ich 1mM Gespräch mıt der modernen Psychoanalyse ausTiTuhrlıc. ausgearbeıtet
und dargestellt in Herıibert Wahl: Glaube und symbolische rfahrung, reiburg 994
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nliegen in der Praktischen Theologie als Wissenscha

Meın vorrangıges nlıegen ıIn der Praktiıschen Theologıe als Wiıssenschaft ıst In FOor-

schung und re dıie ansatzhafte Entfaltung eiıner nterkulturellen Pastoraltheologıe,
dıe auch zentrale Themenstellungen der NECUECTEN Missionswissenschaft aufgreift, INSO-
fern dieser den theologıschen Fakultäten (zumındest des deutschsprachigen Raumes)
1Ur mehr sehr vereıinzelt eıne an  NC sStrukturelle Repräsentanz ermöglıcht wIrd.
urc dıe Umbenennung des Lehrstuhls für Pastoraltheologie ın eıne Abteılung „Inter-
kulturelle Pastoraltheologıe und Missionswissenschaft““ hat dıe Theologische
der Universıtät NNSDITrUC dieser Schwerpunktsetzung innerhalb des Instituts für Prakti-
sche Theologıe VOT em 1mM 1NDI1C auf dıe multikulturelle Zusammensetzung der
ihr Studierenden auch wissenschaftspolıtischen und fachtheoretischen Stellenwert VOI-

lıehen Der Ansatz eıner interkulturellen Pastoraltheologıe we1ßß sıch neben anderen der
orderung arl Rahners nach eiıner Horizonterweıterung der Praktıschen Theologıe
verpflichtet, der schon 964 1m Band des andbuchs für Pastoraltheologıe seıne
Überzeugung VAUR Ausdruck gebrac hatte, dass dıie Sendung der Kırche ıIn uUunNnseIer eıt
mehr denn ]J° 1UT 1m Angesıcht der eınen und ganzch Welt begreifen sSe1 und dass dıie
europäische Theologıe sıch als Wegbereıterın für eiıne 1elza kontextueller
Theologıen verstehen mpulse für die Konzeption eiıner Interkulturellen Theo-

ogıe finden sıch be1 Exeler., S1ıevernich, be]l der Inıtiatıve „Theologıe Interkultu-
rell‘‘ Kessler, Sıller) In Frankfurt, be1 Steinkamp, Mette, Schmälzle,


